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HAMBURG

LANDESJOURNAL
BüRGERScHAftSwAHL 2015

Zukunft der Inneren Sicherheit  
auf dem Prüfstand

Die Hamburgerinnen und Hambur-
ger wählen ihre neue Bürgerschaft.  
Dabei wird es auch um die frage 
gehen, in welcher Konstellation 
Hamburg zukünftig regiert wird. 
Unbestritten dürfte sein, dass der 
jetzige 1. Bürgermeister Olaf Scholz 
ein hohes Maß an Kompetenz 
ausstrahlt, die auch vom politischen 
Gegner anerkannt wird. Insbesonde-
re für die Polizeibeamtinnen/ 
-beamten und Versorgungsempfänger 
war seine  Zusage und Einhaltung 
der inhalts- und zeitgleichen über-
nahme der tarifergebnisse des 
Jahres 2013 sowie das Versprechen, 
dies auch im Jahr 2015 so zu halten, 
ein sehr wichtiges Signal.

Wenn man sich vor Augen hält, dass 
durch die Föderalismusreform 14 von 16 
Ländern sich nicht an die zeit- und in-
haltsgleiche Übernahme der Tarifergeb-
nisse gehalten und sich schwere Ausein-
andersetzungen mit den Gewerkschaf-
ten, an der Spitze die GdP und GEW, 
geliefert haben, dann war und ist es für 
Hamburgs  Beamte und Versorgungs-
empfänger eine gute Sache. Wenn wir 
den Blick über den Tellerrand hinaus 
richten, so war die Föderalismusreform 
ein großer Fehler, der uns in Hamburg in 
der Zukunft in Sachen Übernahme der 
Tarifergebnisse auch ereilen kann. Ich 
vertraue jedenfalls dem Wort des jetzi-
gen 1. Bürgermeisters. 

Was den innenpolitischen Bereich 
angeht, so haben wir es gewerk-
schaftlich nach wie vor u. a. mit den 
herausragenden Themen Nach-
wuchsgewinnung, Berufsperspekti-
ven, Personalnot und Fürsorgepflicht 
des Dienstherrn zu tun.

Nun gibt es den einen oder anderen 
Politiker der sagt: Wenn wir mal was 
Gutes getan haben, dann wollen die 
Gewerkschaften gleich noch mehr. Er-
laubt sei die Frage, wann man denn 
was „Gutes“ getan hat? Meint man da-

mit die Wiedereinführung der erheblich 
verminderten Heilfürsorge? Meint man 
damit etwa die Reform  der Behandlung 
von Dienstunfällen? Meint man damit 
zehn Millionen Euro, die nach den un-
säglichen Gewaltausbrüchen Ende 
2013  zur Verfügung gestellt wurden?  
Oder geschahen diese Dinge nicht des-

halb, weil sie angesichts der unhaltba-
ren Lage, z. B. bei der Nachwuchsge-
winnung, geschehen mussten? 

Die Streichung des Urlaubsgeldes, 
das erheblich gekürzte Weihnachts-
geld, der Wegfall des Übergangsgel-
des – das sind Einbußen, die wir nicht 
vergessen haben.

Natürlich leben wir nicht auf einem 
eigenen Stern. Nun ist es doch so, dass 
die bestehenden Realitäten zur Kennt-
nis genommen werden und in eine 
problemlösungsorientierte Politik ein-
münden müssen. Wenn man also fest-
stellt, dass man nicht genug Personal-
nachwuchs rekrutieren kann, dann 
hat das Gründe, die auf der Hand lie-
gen. Aus diesen Gründen heraus erge-
ben sich dann entsprechende Maß-
nahmen, die dann aber auch in Angriff 
genommen werden müssen. Wir sind 
da jederzeit gesprächsbereit – doch 
wir brauchen Gesprächspartner, die 
zumindest ein entsprechendes Prob-
lembewusstsein entwickelt haben.

Gerhard Kirsch

Gerhard Kirsch, Landesvorsitzender der 
GdP Hamburg

tARIfRUNDE 2015 DER LäNDER

forderungen!
Nun ist es wieder soweit und die 

tarifrunde 2015 der Länder steht vor 
der tür. Am 16./17. 12. kam die 
Bundestarifkommission der GdP in 
Berlin zusammen und diskutierte 
über forderungen und Strategien für 
die bevorstehende tarifrunde. 

Gemeinsam mit ver.di, GEW, IG 
BAU und der dbb tarifunion haben wir 
am 18. 12. 2014 für die Tarifrunde 2015 
folgende Forderung beschlossen: 

1. Erhöhung der Tabellenentgelte 
um 5,5 Prozent, mindestens aber um 
175 Euro monatlich bei einer Laufzeit 
von zwölf Monaten. 

2. Erhöhung der Ausbildungsentgelte 
und der Entgelte der Praktikantinnen/
Praktikanten um 100 Euro monatlich. 

3. Verbindliche Übernahmerege-
lung für Auszubildende und Erhö-
hung des Urlaubsanspruchs für Aus-
zubildende auf 30 Arbeitstage. 

4. Ausschluss sachgrundloser Be-
fristungen. 

5. Der Nachtarbeitszuschlag für Be-
schäftigte in Krankenhäusern ist auf 
den für alle anderen Beschäftigten gel-
tenden Satz von 20 Prozent anzuheben. 

6. Zeit- und wirkungsgleiche Über-
tragung des Verhandlungsergebnis-
ses auf die Beamtinnen und Beamten 
sowie Versorgungsempfängerinnen 
und Versorgungsempfänger der Län-
der und Kommunen. 

Über die weitere Vorgehensweise, 
Verhandlungstermine und Neuigkeiten 
werden wir euch zeitnah informieren. 

Tayfun Duman
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Augen auf bei der Berufswahl!
Die demografische Keule muss 

nicht noch einmal geschwungen 
werden. wir wissen, dass uns bald 
eine Menge Kollegen fehlen werden. 
Die Bewerberzahlen gehen aber 
zurück. Daher ist die aktuell meist-
gestellte frage in der Hamburger 
Polizeiführung wohl: wie wird die 
Polizei als Arbeitgeber attraktiv für 
junge Menschen?

Fragt man die Kollegen am PK, sa-
gen die meisten, dass sie sehr gern 
Polizist sind. Die aktuellen Rahmen-
bedingungen verhindern allerdings, 
dass sie die Polizei Hamburg als Ar-
beitgeber guten Gewissens weiter-
empfehlen. Warum ist das so?

Unstrittig ist: Wer sich für den Beruf 
des Polizeibeamten entscheidet, muss 
auch die Belastungen hinnehmen, die 
der Beruf mit sich bringt. So weit, so klar. 
Schaut man allerdings genauer hin, sieht 

man, dass diese Belastungen innerhalb 
der Polizei ungleich verteilt sind. Der 
Schutzmann, der mit 55 Jahren noch im 
Schichtdienst auf dem Streifenwagen 
sitzt, gehört mittlerweile zur Normalität. 
Das Gesundheitsrisiko, das mit jahrzehn-
telanger Verrichtung von Schichtdienst 
verbunden ist, spielt in der Betrachtung 
seitens der Verantwortlichen eher eine 
untergeordnete Rolle.

Das Feigenblatt „DGOA“ sollte bei 
PROMOD 2012 diese Lücke schlie-
ßen. Das Gegenteil wurde aber be-

wirkt. Ältere Kollegen werden nun 
dort eingesetzt, wo es brennt. Sie sind 
in anderer Form besonders belastet.

Neben fachlichen Erwägungen 
müssen ebenfalls der Gesunderhal-
tungsaspekt und die Attraktivität der 
Gesamtorganisation eine entschei-
dende Rolle bei der Gestaltung von 
Personalentwicklungsstrategien spie-
len. Die Polizei Hamburg befindet 
sich hier offensichtlich in einer Sack-
gasse.

LFB Schutzpolizei

ARBEItSMEDIZIN

Gesundheitsrisiko:  
Schichtdienst

Die BILD berichtete in ihrer 
Ausgabe vom 4. 11. 2014 über eine 
Studie des französischen for-
schungsinstituts cNRS in toulouse, 
die Erkenntnisse präsentierte, die 
die Belastungen durch Schichtar-
beit eindrucksvoll dokumentieren.

Unregelmäßige Dienstzeiten und 
Nachtarbeit können demnach zu 
Geschwüren und zu Herzerkrankun-
gen führen. Es könnten zudem Schä-
digungen des Gehirns eintreten.

Die Belastung von zehn Jah-
ren Schichtdienst entspricht ei-
nem Alterungsprozess von zu-
sätzlich sechseinhalb Jahren! 
Nach dem Ausscheiden aus 
dem Schichtdienst dauert es 
mindestens fünf Jahre, um sich 
davon zu erholen.

Betroffen sind insbesonde-
re Menschen, die jahrelang in 
Schichten gearbeitet haben, 
erklärte Studienleiter Jean-
Claude Marquié. Andere Stu-
dien beschäftigen sich mit 
den Auswirkungen der soge-
nannten sozialen Desynchro-
nisation durch von der Norm 
abweichende Arbeitszeiten. 
Arbeiten, wenn alle anderen 
schlafen, und schlafen, wenn 
alle anderen wach sind, kann 
zu sozialer Isolierung führen. 
Dies behindert in hohem Maß 
das Ausbilden sozialer Bin-

dungen, die notwendig sind, um die 
Belastungen des Arbeitsalltags aus-
zugleichen.

Der Fachbereich Schutzpolizei setzt 
sich für die gerechte Verteilung der 
Belastungen ein, die durch die polizei-
liche Aufgabenerfüllung entstehen. 
Die Entwicklung eines nachhaltigen 
Personalentwicklungskonzepts und 
die alters- und belastungsgerechte 
Verwendung der Kolleginnen und 
Kollegen ist Ziel unseres gewerk-
schaftlichen Handelns.

Der Landesfachbereich Schutzpolizei

www.VDPolizei.de

Wir brauchen dich!

Der VDP – der Verlag deiner Gewerkschaft – sucht Kollegen,
die neben Beruf oder Ruhestand Zeit und Lust für eine gut
bezahlte Tätigkeit als freiberuflicher Anzeigenverkäufer in
Hamburg haben.

Hilf uns, unsere Präventions- und Festschriften für die GdP
in Hamburg zu bewerben und herauszubringen.
Nähere Informationen erhältst du unter www.VDPolizei.de.
Oder ruf uns an unter Telefon 0211/7104-183 (Antje Kleuker).

Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit mit dir!

VERLAG DEUTSCHE POLIZEILITERATUR GMBH
Anzeigenverwaltung
Forststraße 3a, 40721 Hilden
Telefon 02 11 / 71 04-183, Frau Antje Kleuker
Antje.Kleuker@VDPolizei.de
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die große Bedeutung der institutiona-
lisierten Beratungsnetzwerke und 
stellte Radikalisierungsverläufe und 
die Schwierigkeit, gerichtsverwertba-
re Hinweise in der Ausreiseproble-
matik zu erlangen, dar.

Imam El-Rajab aus der Al-Nour-
Moschee stellte in seinem Vortrag 
deutlich heraus, dass die Gräueltaten 
des IS nicht mit dem islamischen Glau-
ben in Einklang zu bringen sind. Er 
gab Einblicke in seine Arbeit speziell 
auch mit Jugendlichen und familiären 
Problemen, letzteres, eine falsche 
Auslegung des Korans und mangeln-
des Selbstbewusstsein sieht er u. a. als 
Ursache für Radikalisierung.

Im Anschluss an die Vorträge fand 
eine offene Podiumsdiskussion statt, 
bei der die Kolleginnen und Kollegen 
die Möglichkeit hatten, den Referenten 
gezielt Fragen zu stellen. Integration, 
Umgang mit der Problematik an den 
Schulen, Vorgehensweisen der Sicher-
heitsbehörden in konkreten Fällen wa-
ren u. a. die Schwerpunkte in der sehr 
angeregten Diskussionsrunde.

Der Landesbezirksvorstand 

AKtUELL UND INfORMAtIV

tagesseminar der GdP „Hamburg im 
Brennpunkt islamistischer Extremisten? – 
steht der IS noch VOR den toren Europas?“

Die teilnehmerplätze waren 
schnell ausgebucht, die Veranstal-
tung der GdP Hamburg zum aktuel-
len thema „Hamburg im Brennpunkt 
islamistischer Extremisten? – steht 
der IS noch VOR den toren Euro-
pas?“ am 8. 12. 2014 zog quer 
durch alle Organisationseinheiten 
interessierte Kolleginnen und 
Kollegen in den großen Sitzungs-
saal.

Eröffnet wurde die Veranstaltung 
durch den Landesvorsitzenden der 
GdP, Gerhard Kirsch, mit einer Be-
grüßung. Im Hinblick auf die Ermitt-
lungsarbeit, die in Zusammenhang 
mit der Befassung von extremisti-
schen Strömungen einhergeht, for-
derte er erneut eine neue und ausrei-
chende Regelung der Vorratsdaten-
speicherung. 

Moderiert und organisiert wurde 
die Veranstaltung durch die stellver-
tretende Landesvorsitzende Gunhild 
Weidemann mit Unterstützung aus 
vielen Bereichen der GdP Hamburg. 

In Ihrer Einleitung erinnerte sie an 
die gewalttätigen Auseinanderset-
zungen im Oktober, aber auch an die 
im Dezember letzten Jahres, mit de-

nen sich die Kolleginnen und Kolle-
gen konfrontiert sahen. Weiterhin 
wies sie auf das erste Vereinsverbot 
eines IS-Moscheevereins vom 5. 12. 
in Bremen hin und machte damit 
deutlich, dass diese Problematik die 
Hamburger Polizei in Zukunft noch 
weitreichender beschäftigen könnte 
als dies bisher der Fall ist.

Polizeipräsident Ralf Martin Meyer 
stellte in seinem Grußwort einen 
Überblick zur aktuellen Lage in Ham-
burg dar und machte die Bedeutung 
der Schaffung von Netzwerken in 
diesem Zusammenhang deutlich.

Der Islamwissenschaftler Behnam 
Said vom LfV stellte einen umfangrei-
chen Überblick auf die Geschichte 
der extremistischen Strömungen im 
Islam dar. (Die PowerPoint-Präsenta-
tion hierzu kann über die Geschäfts-
stelle der GdP angefordert werden)

Der neue Leiter des Verfassungs-
schutzes, Torsten Voß, ging in seinem 
Vortrag auf die aktuelle Lage in Ham-
burg ein. Er unterstrich noch einmal 

 fotos: R. Goebeler

Imam El-Rajab, Al-Nour-Moschee

thorsten Voß, Leiter des Verfassungsschut-
zes Hamburg

Polizeipräsident Ralf Martin Meyer

G. weidemann, Vorsitzende LfB Kriminalpolizei
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EIN wIcHtIGER ScHRItt!

Vereinbarkeit von familie und Beruf:  
Pilotierung für alternierende telearbeit 

benötigt breit aufgestellte Unterstützung!
Es ist geschafft! fast zwei Jahre 

hat der fachbereich der Kriminal-
polizei in Kooperation mit der 
frauengruppe der GdP Hamburg 
nach den ersten Gesprächen mit 
dem damaligen Polizeipräsidenten 
Kopitzsch das Projekt für die 
Pilotierung der alternierenden 
telearbeit begleitet. 

Die Dienstvereinbarung steht, An-
fang diesen Jahres beginnen die Aus-
schreibungen für die vorgesehenen 
20 Stellen!

DAMIT IST ES ABER NOCH NICHT 
GETAN!

Ganz ausdrücklich möchten wir für 
dieses Thema bei allen jetzt entschei-
denden Stellen werben! Der Umgang 
mit der Umsetzung der Pilotierung in 
den eigenen Verantwortungsbereichen 
durch alle Organisationseinheiten und 
Dienstzweige hindurch ist wichtig für 
das Gelingen dieses Projekts!

Gunhild Weidemann, Vorsitzende 
Fachbereich Kriminalpolizei dazu:

„Wenn alle an einem Strang ziehen 
und die konstruktive Begleitung der 
Pilotierung zu einem positiven Ergeb-

nis führt, ist das eine große Chance 
für die gesamte Polizei!

Gerade wenn man auf die immer 
größer werdende Arbeitsverdichtung 
blickt, kann dieses Dienstmodell lang-
fristig zu Entlastungen in vielen Be-
reichen der Hamburger Polizei füh-
ren. Vielen Kolleginnen und Kollegen, 
die in Teilzeit arbeiten, wird hier die 
Möglichkeit gegeben, ihre Wochenar-
beitsstunden heraufzusetzen. Davon 
haben letztendlich alle etwas.“ 

Der Fachbereichsvorstand  
der Kriminalpolizei für den  

Landesbezirksvorstand GdP Hamburg

PROBLEM: ScHIcHtDIENSt

Ein Leben lang Jetlag
für Menschen, die im Schicht-

dienst arbeiten, gehört Schlafman-
gel zur Normalität. über die Hälfte 
der Schichtdienstleistenden leiden 
regelmäßig an Schlafstörungen.

Nachtarbeiter schlafen zwei bis 
vier Stunden weniger als andere 
Menschen, weil die Schlafphase 
durch Tageslicht, Lärm und höhere 
Temperaturen am Tage sowie durch 
den Wunsch, am sozialen Leben teil-
zunehmen, beeinträchtigt wird. Sie 
schlafen auch nicht so tief, was sich 
negativ auf den Grad der Regenerati-
on auswirkt.

Folge sind Müdigkeit, Konzentrati-
onsstörungen und emotionale Unaus-
geglichenheit. Die Unfallhäufigkeit 
am Arbeitsplatz und auf dem Heim-
weg ist bei Schichtdienstleistenden 
doppelt so hoch wie bei anderen Be-
rufstätigen.

All das erschwert die Arbeit unserer 
Kollegen auf der Straße. Das Ergebnis 
muss aber dennoch stimmen – sonst 
erwartet uns Ungemach. Und da ist 
der Hinweis auf die Fehler in der Straf-
anzeige, die um 4:30 Uhr geschrieben 
wurde, noch das geringste Übel. Hin-
tergrund dieser Beeinträchtigungen 

ist der circadiane Rhythmus. Er steu-
ert neben den Schlaf-Wach-Phasen 
auch wesentliche Körperfunktionen 
wie Herzfrequenz, Blutdruck und 
Körpertemperatur. Durch die wech-
selnden Arbeitszeiten müssen 
Schichtarbeiter ihre innere Uhr im-
mer wieder umstellen. Dies schränkt 
das Wohlbefinden und die Konzentra-
tionsfähigkeit ein, was viele Men-
schen als Jetlag nach Fernflügen ken-

nen. Ende Januar haben wir zu diesen 
und weiteren Fragen rund um den 
Schichtdienst ein Seminar angeboten. 
In der nächsten Ausgabe der DP folgt 
ein Bericht über die Ergebnisse, Forde-
rungen und Hinweise, um sich dem 
Thema noch intensiver zu widmen und 
für Verbesserungen zu sorgen. Aber 
bereits jetzt ist festzustellen: Der 
Dienstherr und Arbeitgeber ist hier in 
der Pflicht. Jörn Clasen

Auf Initiative der JUNGEN GRUP-
PE nahmen weit über 100 Kollegin-
nen und Kollegen an der Aktion der 
DKMS teil. Alle 16 Minuten erhält ein 
Mensch in Deutschland die nieder-
schmetternde Diagnose Blutkrebs. 
Viele Patienten sind Kinder und Ju-
gendliche, deren einzige Chance auf 
Heilung eine Stammzellspende ist. 
Doch jeder fünfte Patient findet kei-
nen Spender.  Weitere Aktionen wer-
den folgen.

Jörn Clasen 

AKtION tyPISIERUNG

GdP unterstützt DKMS
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ERfAHRUNGSStUfEN ENDLIcH ANERKANNt

Anzeige

GdP-forderung nach Anerkennung von 
Seefahrts- und Studienzeiten für Patent-

inhaberinnen und Patentinhaber auf  
Erfahrungsstufen bestätigt!

Die von der GdP angeprangerte 
Ungerechtigkeit, dass vorberufliche 
Qualifikation ungleich gewertet 
wurde, wird nun endlich beseitigt! 

Voraussetzung für die Einstellung 
in die WSP ist unter anderem ein nau-
tisches oder technisches Patent, wel-
ches oft in einem Hochschulstudium 
(Bachelor of Science/sechs bis acht 
Semester) mühsam unter z. T. hohem 
zeitlichen, persönlichen und finanzi-
ellem Aufwand erworben werden 
muss. Ein Patent berechtigt nicht nur 
zum Führen großer Schiffe und bringt 
Vorkenntnisse für die Handhabung 
der Dienstboote, sondern weist auch 
eine Ausbildung in verschiedensten 
Bereichen des Schiffs- und Hafenbe-
triebs, Fahrtzeiten in der Seefahrt und 
wichtigen praktischen Erfahrungen 
in der Seeverkehrswirtschaft nach.

Kolleginnen und Kollegen, die die-
sen langen Weg gegangen sind, er-
hielten bisher keine Anrechnung ihrer 
Studienzeit auf ihre Erfahrungsstufen, 
obwohl andere qualifizierte Mitarbei-
ter der WSP mit Vorzeiten in der Mari-
ne diese z. T. voll angerechnet beka-
men. Patentinhaber sind in der Regel 

nach Erlangung der Befähigung zum 
LA II mit dann zwei Hochschulab-
schlüssen und einer Ausbildung zum 
Schiffsmechaniker bzw. Nautisch-/ 
Technischen Offiziersassistenten, als 
Voraussetzung zum Seefahrtsstudium, 
über 30 Jahre alt!

Trotz hoher Qualifikation konnten 
Patentinhaber aufgrund ihres fortge-
schrittenen Lebensalters unter Um-
ständen nicht mehr alle Erfahrungs-
stufen bzw. die für die Pensionen 
wichtigen 40 Dienstjahre erreichen.

Nun wurde der Forderung der GdP 
nach Anerkennung dieser Vorleistun-
gen seitens der Personalabteilung 
nachgekommen, sodass Studien- und 
Fahrtzeiten für Kolleginnen und Kol-
legen ab dem Einstellungsjahr 2010 

eine Berücksichtigung in der Bewer-
tung der Erfahrungsstufen erhalten 
können!

Für Fragen zu diesem Thema steht 
Euch der Kollege Simon Esser (WSPK 1) 
gerne zur Verfügung.
Landesfachbereich Wasserschutzpolizei

 foto R. Goebeler

GdP-GRUPPENREISEN 2015

Donau und frankreich
Mit der „A-ROSA DONNA“  

auf der Donau

3. bis 10. Oktober 2015.
Das Polizeisozialwerk (PSW) der 

GdP Hamburg bietet in Zusammenar-
beit mit dem Fachbereichsvorstand 
Senioren eine siebentägige Gruppen-
reise (Flusskreuzfahrt) auf der Donau 
an (siehe auch Ankündigung DP 
1/2015 Seite 3 im Hamburg-Teil). Die 
Reise beginnt in Passau und wird uns 
über Bratislava, Budapest, Eszter-
gom, Wien und zurück nach Passau 
führen. Es werden besondere Ausflü-
ge angeboten, die teils im Preis (ab 
1199 €) enthalten sind. Wir bitten um 
eine schnelle Entscheidung bei der 
Buchung dieser schönen Reise, da 
uns nur eine begrenzte Anzahl an Ka-
binen zur Verfügung steht. Wir freuen 
uns auf eine wundervolle Reise mit 
Euch! Die Reise wird der Kollege 
Klaus-Peter Leiste begleiten

Fachbereichsvorstand Senioren

Mit dem Bus nach Frankreich – 
Normandie und Bretagne! 

Die Seniorinnen und Senioren der 
GdP Hamburg haben eine Busreise 
nach Nordfrankreich geplant und 
vorbereitet. Wir fahren vom 9. bis 18. 
6. 2015 mit einem 5*-Fernreisebus ei-
nes bekannten Flensburger Unter-
nehmens. Wir werden auch die Insel 
Jersey in einem Tagesausflug besu-
chen können. Begleitet werden wir 
vor Ort durchgehend von einer 
deutschsprachigen Reiseleitung. Der 
Reisepreis beträgt für die zehntätige 
Rundreise, im Doppelzimmer pro Per-
son 1479  €, im Einzelzimmer pro Per-
son + 499 €. Die Eintrittspreise sind, 
laut Ausschreibung, im Reisepreis in-
begriffen, dazu die Reisekosten-Absi-
cherung. Rückfragen und Anmeldun-
gen bitte an:

Wilfried P. Mahnke, 
Tel. + Fax 0 40 – 5 52 43 51 
oder E-Mail „mahnkewp@web.de“.
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VORGEStELLt

Vorstandsmitglied Kollege Michael Schenk
Auf der Mitgliederversammlung 

am 9. September 2014 des fachbe-
reiches Senioren fanden die Nach-
wahlen für die Position des Beisit-
zers für den fachbereichsvorstand 
Senioren statt, auf der sich der 
Kollege Michael Schenk mit einer 
Vorstellungsrunde bewarb. 
Der Kollege wurde daraufhin mit 
überwältigender Mehrheit in den 
Vorstand gewählt. 

Nun zu seinem persönlichen Wer-
degang. Michael, der sich nun seit 
2011 in seinem wohlverdienten Ruhe-
stand befindet, wurde 1951 in Ham-
burg-Finkenau geboren und wuchs in 
seiner Heimatstadt auf. Sein Berufs-
wunsch war die Seefahrt und so kam 
es dann auch. Nach dem Volksschul-
abschluss 1966 besuchte er die See-
mannsschule in Bremervörde und 
dann begann die dreijährige Ausbil-
dung an Bord von Frachtschiffen der 
deutschen Handelsmarine über den 
Schiffsjungen, Jungmann, Leichtmat-
rosen (1. bis 3. Lehrjahr) bis zum Ma-
trosen mit abgeschlossener Prüfung 
und Brief. Dann begannen die Fahr-
zeiten als Matrose, weltweit auf den 
Frachtschiffen. Zwischenzeitlich be-
gann Michael (Michi) 1972  noch eine 
zweite Berufsausbildung bei den 
Hamburger Badebetrieben, nach dem 
Motto „Seefahrt ist gut, aber die be-
rufliche Sicherheit geht vor“ und mit 
Wasser hat es auch zu tun. Michi ab-
solvierte die Ausbildung mit der Aner-
kennung eines  „staatlich anerkann-
ten Schwimmmeisters“!  Anschließend 
kam von 1973 bis 1974 die Wehr-
pflicht bei der Marine  in Kiel. Danach 
erfolgte 1975 die Prüfung zum 
Schwimmmeister, bevor 1976 die 
Ausbildung an der Seefahrtschule in 
Hamburg an der „Rainvilleterrasse“ 
begann und mit der Befähigung zum 
Kapitän auf Kleiner Fahrt (Patent AK) 
endete. Es begannen weitere zwei 
Jahre Seefahrtzeit und mit einem Ka-
pitänspatent und einem Schwimm-
meisterbrief in der Tasche, bevor 1978 
die Ausbildung zum Kapitän auf Mitt-
lerer Fahrt (Patent AM) begann. Nach 
erfolgter Ausbildung zum Kapitän auf 
mittlerer Fahrt (und mittlerer Reife) 
begann die Fortsetzung der Seefahrt 
und u. a. in der Schlepperfahrt als 
Nautiker und Kapitän. Das langte Mi-

chael aber noch nicht. Er wollte mehr 
und machte 1986 die Ausbildung zum 
Fachabitur und begann nach erfolg-
ter Ausbildung 1987 das Studium am 
Fachbereich Seefahrt Hamburg mit 
dem erfolgten Abschluss zum Kapitän 
auf „Großer Fahrt“ (Patent AG) – Dip-
lom-Wirtschaftsingenieur für Seever-
kehr. Nun begannen noch ein paar 
Jahre der christlichen Seefahrt als Ka-
pitän, bevor er sich bei der Wasser-
schutzpolizei Hamburg bewarb! Mi-
chi erhielt einen abschlägigen 
Bescheid, da er ja schon 40 Jahre alt 
war!!! Da schaltete sich der Personal-
rat WS (unter dem Vorsitzenden Peter 
Schwalme) ein und konnte nach lan-
gen Hin und Her dafür sorgen, dass 
dieser Bewerber mit den entspre-
chenden Qualifikationen, die die WS 
dringend benötigte, erfolgreich ein-
gestellt werden konnte. Michael be-
gann die Ausbildung zum WSP-Be-
amten im mittleren Dienst, da die 
Bewerbung für den gehobenen 
Dienst, als Seiteneinsteiger, abge-
lehnt wurde.  Nach der erfolgreichen 
Ausbildung begann  Michael seinen 
Dienst am WSR/WSPK 1 (Waltershof) 
im Reviervollzugsdienst bis zu seiner 
Pensionierung als POK. Während die-
ser Zeit engagierte sich Michi auch 
gewerkschaftlich, erst als Vertrauens-
mann und nach kurzer Zeit wurde er 
auch schon in den Fachbereichsvor-
stand WS gewählt. Michi setzte sich 
immer für seine Kolleginnen und Kol-
legen ein und so möchte er sich auch 
jetzt in dem Fachbereich Senioren 
einbringen und die bisherige Arbeit 
der Vorstandskolleginnen und Kolle-

gen weiterhin mit Rat und Tat, zum 
Wohle der im Ruhestand befindlichen 
Mitglieder, unterstützen. So ist es 
auch kein Wunder, dass Michi seit 
vielen Jahren als Vorstandsmitglied 
ehrenamtlich im „Förderverein der 
Wasserschutzpolizei – Schule Ham-
burg e.V.“ arbeitet und dort sich um 
die Segelausbildung kümmert. Ein 
weiteres Hobby ist das Segeln auf 
dem Rahsegler „Alexander von Hum-
boldt“ und auf den Schonern bei 
„Clipper“. Michael engagierte sich 
bei diesen Reisen auf der Ostsee/ 
Nordsee und Atlantik um die Segel-
ausbildung von Jugendlichen. Der 
Fachbereichsvorstand freut sich auf 
die engagierte Mit- und Zusammen-
arbeit mit Michael im gewerkschaftli-
chen und sozialen Bereich, zum Woh-
le unserer Mitglieder.

Klaus-Peter Leiste

ANKüNDIGUNG

Mitgliederversammlung
Unsere nächste Mitgliederver-

sammlung findet am

10. Februar 2015  
um 15 Uhr

im Personalrestaurant des Polizei-
präsidiums statt, zu der wir den Leiter 
des Verfassungsschutzamtes, Herrn 
Torsten Voß, eingeladen haben, der 
das Amt seit dem 1. August 2014, 
(nicht wie versehentlich geschrieben 

seit dem 1. August 2015) von seinem 
Vorgänger, Herrn Manfred Murck, 
übernommen hat. Herr Voß wird uns 
über die aktuelle Lage des Extremis-
mus und der Salafisten in Hamburg 
informieren.

Wir freuen uns wieder auf eine gut 
besuchte Mitgliederversammlung. Im 
Anschluss werden wir Euch über die 
aktuellen gewerkschaftlichen The-
men informieren.

Klaus-Peter Leiste,  
Fachbereichsvorsitzender Senioren
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Ich bin ein Vorsorger!
Ich geh’ gern auf Nummer
sicher – auch bei meinem
Finale auf Erden. Komme,
was wolle: Alles ist jetzt
in besten Händen.

Am besten heute alles 

regeln – am besten GBI

Tel. 040 -24 84 00

Anzeige


